
WALTERSBERG. „Wo Worte enden, be-
ginnt der Tanz“ – so einfach erklärt
Bruder Georg, der singende und tan-
zende Franziskanerbruder aus Diet-
furt, den „sakralen Tanz“. Von dieser
besonderen Art zu tanzen fühlte sich
auch Maria Alfer angesprochen. Sie
hat bei Bruder Georg eine zwei Jahre
dauernde Ausbildung im meditativen
Tanz gemacht. Und dies durften nun
auch all jene Frauen erleben, die zu
Maria Alfer in das Pfarrheim nach
Waltersberg gekommen waren, um
mit ihr zu tanzen.

„Zur Ruhe kommen, zu sich selber
finden – und dabei alles abstreifen,
was erschwerend war“, mit diesen ers-
ten, hinführenden Gedanken machte

Maria Alfer die Runde der Frauen mit
demNeuen vertraut.

In der Mitte des Kreises eine Orchi-
dee – als Symbol für Wachsen, sich
dem Licht öffnen und wieder zur Erde
zurückkehren, genauwie das Licht der
Kerze. Die Bewegungen der Hände fol-
gen auch diesem Weg – vom Herzen
zum Himmel und zur Erde zurück.
Die Schritte wiederholen sich, sie um-
kreisen die Mitte und führen immer
wieder dorthin. „Sakral“ heißt eigent-
lich heilen – das bedeutet, es geht eine
heilende Wirkung aus, wenn viele

sich im gleichen Rhythmus bewegen.
Der sakrale Tanz ist ein Kreistanz,
„denn im Kreis lässt sich eine Einheit
erfahren, nach der sich jeder sehnt,
und deren Teil ein jeder ist“ erklärt
Maria Alfer. Vieles kann sich bei Mu-
sik und Tanz lösen und in der Bewe-
gung zumAusdruck gelangen, sagt sie.
Auch Ruhe und Entspannung gehören
dazu. Und so führt jeder Tanz am Ende
immer in die Ruhe.

Für die Frauen war dieses meditati-
ve Tanzen mit vielen neuen Erfahrun-
gen verbunden. Und die wurden bei al-
len als wohltuend und sehr angenehm
empfunden. So war man sich schnell
einig, den Abend alsbald zu wiederho-
len. Einen Termin dafür gibt es auch
schon: am 29. April wird Maria Alfer
wieder einen meditativen Tanzabend
im Pfarrheim Waltersberg anbieten
und dazu heißt sie jeden herzlich will-
kommen. Wer diesen Abend gerne
miterleben möchte, kann sich mit An-
gela Sippl unter Telefon (0 91 84) 80 82
88 oder mit Maria Alfer unter Telefon
(0 91 81) 46 08 52 in Verbindung set-
zen.

Mit dem sakralen Tanz
die innere Ruhe finden
MEDITATIONMaria Alfer lernt
die heilendeWirkung der
Bewegung kennen und tanzt
mit Frauen ausWaltersberg
tanzen im Pfarrheim.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON ROSI SIPPL

Maria Alfer (ganz links) entführt Frauen jeden Alters in die Welt des meditativen Tanzes. Foto: Sippl

KASTL. Nach über zwei Jahren Vorbe-
reitung war es am Freitag so weit: Mit
Spannung fieberten die Kastler, die
mit einem Bus zur Glockengießerei
Bachert nach Karlsruhe angereist wa-
ren, dem Guss ihrer neuen Glocken
entgegen. Unter ihnen waren auch
Pfarrer Ryszard Kubiszyn und der Glo-
ckensachverständige der Diözese Eich-
stätt, ThomasWinkelbauer.

Seit vier Uhr morgens brannten die
Öfen, um 15Uhr hatten sie die richtige
Temperatur. Mit langen Holzstangen
prüften die Glockengießer ein letztes
Mal das Schmelzgut, beißender Qualm
und Asche stiegen auf und erfüllte die
Gießereihalle vollends. Pater Ryszard
Kubiszyn sprach ein Segensgebet.

Auf ein Zeichen von Albert Bachert
begannen seine Glockengießer, die
Bronzekessel anzustechen. „Stoßt den
Zapfen aus, Gott bewahr das Haus, in
Gottes Namen lasst es rinnen“, sagte
er. Nach wenigen kräftigen Hammer-
schlägen war ein helles Flackern zu se-
hen und die Bronzeschmelze schoss
aus den Öfen, fand ihren Weg durch
die Gusskanäle und stürzte gurgelnd
in die tief liegenden Gussformen.
Flammen züngelten aus den Öffnun-

gen (Windpfeifen) der Glockenfor-
men, die beim Füllen der Glockenfor-
men austretenden Gase werden abge-
fackelt; wenn dieses Feuer erlischt, ist
die Form gefüllt.

Um 15 Uhr, zur Sterbestunde Chris-
ti, floss die mehr als 1200 Grad heiße
Glockenspeise durch die Gießkanäle
in die Glockenform. Minutenlang
strömte das brodelnde Element aus 78
Prozent Kupfer und 22 Prozent Zinn.
Aufmerksam verfolgten die Glocken-
gießer und eine Abordnung der Pfarrei
Kastl den Guss ihrer drei neuen Glo-
cken.

Die neue tiefere Glocke mit einem
Gewicht von etwa 1500 Kilogramm
soll nach dem Wunsch der Pfarrge-
meinde den Namen „Benediktusglo-
cke“ tragen. Hierdurch soll an das jahr-
hundertelange Wirken der Benedikti-
ner in Kastl erinnert werden. Die mitt-
lere Glocke, die „Menschwerdungsglo-
cke“, mit einem Gewicht von etwa 480
Kilogramm erinnert an die Mensch-
werdung Gottes als Kind im Stall von
Betlehem. Der kleinsten der drei neu-
en Glockenmit einemGewicht von et-
wa 350 Kilogramm ist liturgisch nach
dem Angelusgebet das Nachläuten für
die „Armen Seelen“ vorbehalten. Diese
Glocke bekam den Namen „Auferste-
hungsglocke“.

Nach Ende des Gießvorgangs
sprach Glockengießer Albert Bachert
„Der Guss der neuen Kastler Glocken
ward mit „Gottes Hilfe“ geschafft. Es
wurde das Te Deum gesungen und
Fürbitten für das Gelingen des Gusses,
für die Arbeiter der Glockengießerei
und für die Pfarrgemeinde gespro-
chen.

Die Glocken bleiben nach dem
Guss noch etwa 14 Tage bis drei Wo-
chen in der Gießgrube, um ungestört
langsam abkühlen zu können. Erst
dann kann festgestellt werden, ob der
Guss gelungen ist und die Glocken
den richtigenKlang haben. (ndr)

Kastler
Glocken
gegossen
KIRCHEDie Pfarrgemeinde ist
in Karlsruhemit dabei –
jetztmüssen die Glocken bis
zu dreiWochen abkühlen.

Gespannt verfolgten die Kastler den
Guss der neuen Glocken. Foto: Dürr

POSTBAUER-HENG. Franz Sperber, erster
Vorsitzender des Heimat- und Trach-
tenvereins Postbauer-Heng, hat bei der
Jahresversammlung Bilanz gezogen.

Er dankte allen Helfern, die sich bei
der Vorbereitung und der Durchfüh-
rung des 25-jährigen Vereinsjubiläums
im Oktober engagiert haben. „Es war
eine sehr gelungene Veranstaltung in
einem voll besetzten Stieglersaal“,
freute sich Sperber. Außerdem er-
wähnte er die Teilnahmen am Festzug
in Lengenfeld, am Heimatabend in
Sindlbach und an den beiden Kultur-
foren der Marktgemeinde. Bei der Ad-
ventsfeier im Dezember wurden Eh-
rungen für zehn-, 20- und 25-jährige
Mitgliedschaft durchgeführt.

Für 2009 sind die Teilnahme am
Lengenfelder Festzug und die aktive
Beteiligung an der Jubiläumsfeier der
Freiwilligen Feuerwehr in Pavelsbach
geplant. Sperber wies darauf hin, dass
in der Grundschule Postbauer alle
zwei Wochen die Übungsabende der
Musikgruppe stattfinden. Jeden ersten
Freitag im Monat gibt es den Vereins-
stammtisch imGasthaus Stiegler.

Jugendleiterin Lydia Sperber be-
richtete von der Jugendleitertagung in
Erlangen und der Jugendleiterschu-
lung auf Burg Hoheneck. Die Angebo-
te für die Jugend seien vielseitig gewe-
sen. Mangels Interesse und aufgrund
zu weniger jugendlicher Mitglieder
konnten diese Angebote nicht wahrge-
nommen werden. Die wenigen akti-
ven Jugendlichen des Vereines seien
aber stets zur Stelle, wenn sie Unter-
stützung brauche. Ihr Dank galt Chris-
tophKöhler, Christian undAlex Pröll.

Die Neuwahlen ergaben folgendes
Ergebnis: 1. Vorsitzender bleibt Franz
Sperber, 2. Vorsitzender wurde Ger-
hard Igl, Schriftführerin Birgit Fink,
Kassier Heinz Beckmann, Jugendleite-
rin Lydia Sperber, ihre Stellvertreterin
Bianca Igl, Kassenprüfer wurdenWolf-
ram Krebs undWalter Maier, Beisitzer
Dieter Rüger und Ingrid Maier und
Dirndlwart wurde IngridMaier. (njf)

Franz Sperber bestätigt
NEUWAHLEN Jugendleiterin be-
dauert, dass nur wenige Ju-
gendliche imHeimat- und
Trachtenverein in Postbau-
er-Heng aktiv sind.

Das Führungsteam besteht aus Heinz
Beckmann, Franz Sperber, Birgit Fink
und Gerhard Igl (v.l.). Foto: Fischer

DEINING.Am Josefitag hat der St. Josefs-
verein seine Jahresversammlung im
Pfarrheim abgehalten und dabei nicht
nur die Situation im Kindergarten St.
Josef besprochen. Pfarrer Wolfgang Jä-
ger freute sich, auch die Bereichsleite-
rin der Caritas für den Landkreis Neu-
markt, Frau Erna Port, begrüßen zu
können.

Erna Port berichtete von 14 Patien-
ten, die im vergangenen Jahr im Ge-
meindegebiet Deining von der Sozial-
station versorgt worden sind. Zwei da-
von sind verstorben, zwei sind nun im
Seniorenheim und ein Patient besucht
die Tagespflege in Neumarkt. Über-
rascht war Erna Port von der relativ
hohen Zahl von 35 Personen, die da-
heim von den Angehörigen gepflegt
werden. Insgesamt sind fünf Schwes-
tern im BereichDeining tätig.

Bereichsleiterin Port stellte auch
den neuen Hausnotruf „Sophia“ vor.
Sophia steht für „Soziale Personenbe-
treuung –Hilfen imAlltag“ und ist ein
neues Betreuungsangebot für Men-
schen, die in ihrer vertrauten Umge-
bung wohnen bleiben und ihre Selbst-

ständigkeit bewahren wollen. Ärztli-
che Hilfe undUnterstützung imAlltag
ist dadurch über Telefon oder Fernse-
her jederzeit abrufbar.

Der St. Josefsverein zählt derzeit
324 Mitglieder. Der Mitgliedsbeitrag
liegt bei jährlich zwölf Euro. Nachdem
der St. Josefsverein der Träger des Kin-
dergartens St. Josef ist, trug dessen Lei-
terin Heike Adam den Jahresbericht
vor. Demnach besuchten 182 Kinder
2008 den Kindergarten, während es
heuer nur noch 161 Kinder sind. 35
Kinder haben sich jetzt neu angemel-
det, 51 Kinder kommen im August in
die Schule – dies habe eine weiter sin-
kende Kinderzahl auf 145 zur Folge,
stellte Heike Adam fest. Somit müsse
ab Herbst die Nachmittagsgruppe auf-
gelöst werden, sagte Bürgermeister
Alois Scherer, und dies werde auch
personelle Konsequenzen haben, so
der Bürgermeister.

Zum Schuljahresanfang wurde das
Zusatzangebot von bisher drei Kursen
auf jetzt sechs Kurse erweitert. Neu an-
geboten wird: Englisch für Kinder ab
vier Jahren, Kreativwerkstatt und ein
spezielles Sprachprogramm. Bei der
Anmeldung kann ein warmes Mittag-
essen mit gebucht werden. Die Kinder
können nach dem Essen auch schla-
fen. Die sechs Gruppen werden gelei-
tet von sieben Erzieherinnen sowie
sechs Kinderpflegerinnen und zwei
Vorpraktikantinnen. (nrs)

Gruppewird aufgelöst
JAHRESVERSAMMLUNG Sinkende
Kinderzahlenwerden beim
Kindergarten St. Josef laut
Bürgermeister Scherer auch
personelle Folgen haben.

BERNGAU. Bei der Jahreshauptver-
sammlung der Freiwilligen Feuerwehr
Berngau-Tyroslberg haben die Neu-
wahlen folgendes Ergebnis gebracht:
Neuer 1. Vorsitzender ist Matthias
Schmalzl, sein Stellvertreter ist Rein-
hard Kastner. In ihren Ämtern bestä-
tigt wurden die Kommandanten Mi-
chael Seitz und Christian Schmalzl.

Bürgermeister Wolfgang Wild
dankte den Führungskräften und den
Aktiven für ihr Engagement sowie für
den hohen Leistungsstand. In einem
Topzustand befänden sich Feuerwehr-
haus, Fahrzeuge und Gerätschaften.

Nach dem Bericht des 1. Komman-
danten Michael Seitz zählt die Wehr
80 Aktive, wovon acht Frauen sind. Bei
den 31 Einsätzen mussten die Kamera-
den in 21 Fällen technische Hilfeleis-
tungen erbringen, sechs Kleinbrände
bekämpfen und drei Sicherheitswa-
chen bewerkstelligen. Mehrere Aktive
machten eine Ausbildung in Atem-
schutz, Sprechfunk und Absturzsiche-
rung. Es kommen je eine Leistungs-
gruppe im Löschaufbau und in techni-
scher Hilfeleistung sowie 27 Übungen
hinzu. Für die 78 Kindergartenkinder
und 32 Zweitklässler führte die Wehr
eine Brandschutzerziehung durch.
Auch konnten 2008 mehrere Anschaf-
fungen über Spenden und Eigeninves-
titionen des Feuerwehrvereins getätigt
werden. Nach dem Bericht von Ju-
gendwart Matthias Schmalzl wechsel-
ten sechs Jugendliche in den aktiven
Dienst. Deshalb sei man jetzt auf der
Suche nachNachwuchs.

Kommandant Michael Seitz erläu-
terte den für Herbst geplanten Anbau
des Gerätehauses. So entsteht ein Hal-
lenanbau von 44 Quadratmetern, ein
Lagerraum und ein Freilager. DieMaß-
nahme soll mit Eigenleistungen bis
zum Vereinsjubiläum 2010 fertigge-
stellt sein. Wegen Kanalbaumaßnah-
men in der Buchbergstraße muss die
Wehr für etwa zweiWochenmit Fahr-
zeugen und Ausrüstung in ein Aus-
weichquartier in eine Halle im Gewer-
begebiet umziehen. Der Umzug be-
ginnt heute ab 19 Uhr. (nsf)

Feuerwehr
zieht für zwei
Wochenum
NOTQUARTIERWegen Kanal-
bauarbeitenwerden heute
Fahrzeuge und Ausrüstung
ins Gewerbegebiet gebracht.
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GEDANKEN

➤ Bruder Georg: „WoWorte enden, be-
ginnt der Tanz“
➤ Maria Alfer: „Zur Ruhe kommen, zu
sich selber finden – und dabei alles ab-
streifen, was erschweren war.“

➤ Orchidee: Sie ist beim Tanz ein Sym-
bol fürWachsen, sich dem Licht öffnen
und zur Erde zurückkehren, wie das
Licht der Kerze. Die Bewegungen der
Hände folgen diesemWeg – vomHerzen
zumHimmel und zur Erde zurück.
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